
Badische Heimat 4 / 2015 561Das Haus Baden und sein Geschenk an Karlsruhe zur Stadtgründung

Aufsätze

Der Anlass

Am Dienstag den 15. Juni 2015 um 19:30 Uhr 
war es soweit! Am Vorabend der Stadtgrün-
dung von Karlsruhe vor 300 Jahren fand im 
Schlossgarten, in unmittelbarer Nähe zum 
Schlossturm, die feierliche Enthüllung der 
mit großer Spannung erwarteten Gabe des 
Hauses Baden an die Karlsruher Bürger statt. 
Mehr als 400 Gäste waren der Einladung 
der markgräfl ichen Familie gefolgt, erfreu-
ten sich am gestift eten Fass Wein und an der 
Musikkapelle des Bundes Heimat und Volks-
leben e. V., Deutschlands größtem Trachten-
dachverband, dessen Protektor Prinz Bern-
hard von Baden ist.

Was mochte die riesige badische Fahne 
wohl verbergen? Mit dieser Frage beschäft ig-
ten sich vor allem viele Kunstinteressierte aus 
der Region, die den Künstler des Denkmals, 
den Off enburger Stefan Strumbel, bereits von 
einer früheren Arbeit am Karlsruher Schloss 
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Anna zu Stolberg

kannten: Der fast 18 Meter hohen pinkfar-
benen Kuckucksuhr, die 2012 zum 900. Ge-
burtstag Badens das Eingangsportal zierte. 
Denn diesen angesagten Künstler aus Baden-

Das Haus Baden schenkte der Stadt Karlsruhe zum 300. Geburtstag ein Denkmal an ihren 
Vorfahren und Stadtgründer Markgraf Karl III. Wilhelm von Baden-Durlach. In Auft rag ge-
geben wurde das Kunstwerk von Prinz Bernhard von Baden bei dem bekannten badischen 
Künstler Stefan Strumbel. Die feierliche Übergabe an die Karlsruher Bürger fand am 16. Juni 
2015, am Vorabend der Stadtgründung, im Schlosspark in Karlsruhe statt.

Noch verhüllt die badische Fahne das Kunstwerk
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Württemberg hatte Seine Königliche Hoheit 
Prinz Bernhard von Baden damit betraut, 
eine Bronzeplastik als Geschenk seines Hau-
ses an die Stadt Karlsruhe zu entwerfen.

Das Denkmal ist dem Ahnherren der Mark-
grafen von Baden und Gründer der ehemali-
gen Residenzstadt »Carols’ Ruh« gewidmet, 
dem absolutistisch regierenden Herrscher 
Karl III. Wilhelm von Baden-Durlach (1679–
1738). Für Prinz Bernhard ist das 300. Stadt-
jubiläum am 17. Juni ein guter Anlass, um 
an den Stadtgründer und Namensgeber von 
Karlsruhe zu erinnern, der in der Stadt selbst 
bisher nur wenig präsent ist. »Wir möchten 
an den Stadtgründer erinnern, jedoch nicht 
in Form eines fl üchtigen Events, sondern auf 

dauerhaft e Weise«, so der Prinz. »Wir woll-
ten zum Geburtstag der Stadt ein Geschenk 
mitbringen, das auch bleibt«. Vor allem Jün-
gere und Kinder könnten nicht mehr erzäh-
len, von wem die Stadt, in der sie wohnen, ih-
ren Namen erhalten hat oder was es mit der 
»Ruhe« im Stadtnamen auf sich hat. Bereits 
1915, anlässlich des 200-jährigen Stadtjubilä-
ums, wollte die Familie ein Reiterstandbild zu 
Ehren des Stadtgründers im Schlosspark auf-
stellen doch der Beginn des Ersten Weltkriegs 
verhinderte die Ausführung.

Anwesend waren zu diesem Event u. a. die 
markgräfl iche Familie als Stift er, vertreten 
durch SKH Markgraf Max von Baden und 
seine Frau Valerie sowie Prinz Bernhard und 

Mitglieder des Bundes Heimat und Volksleben e. V. sorgten für die musikalische Unterhaltung 
und den feierlichen Rahmen der Veranstaltung

561_Stolberg_Salem.indd   562 29.11.2015   17:27:34



Badische Heimat 4 / 2015 563Das Haus Baden und sein Geschenk an Karlsruhe zur Stadtgründung

seine Frau Stephanie, Herr Oberbürgermeis-
ter Dr. Frank Mentrup, der Künstler Stefan 
Strumbel und der Moderator Herr Markus 
Brock vom SWR. Die Enthüllung des bis da-
hin geheim gehaltenen Werks wurde beglei-
tet von einer Gesprächsrunde zwischen dem 
Stift er, dem Oberbürgermeister und dem 
Künstler.

Der Anfang

Begonnen hatte das nun präsentierte Projekt 
bereits Monate zuvor. Im März 2015 wurde im 
Markgräfl ichen Forst von Prinz Bernhard und 
dem 36-jährigen Stefan Strumbel ein Baum-
stumpf ausgesucht, der für das Denkmalkon-
zept als Ausgangsmaterial und künstlerische 

Basis dienen sollte. Das Material Holz war für 
den Künstler naheliegend, steht es doch für 
den Ort des »Gründungstraums« der späte-
ren Stadt, den Karlsruher Hardtwald: »Die 
Wurzeln verweisen auf die Verbindung der 
heutigen Familie mit dem Stadtgründer von 
Karlsruhe und zu Salem am Bodensee, dem 
heutigen Familiensitz, in dessen Wäldern der 
Baum gefällt wird.« Es sei ferner ein Symbol 
für die Forstwirtschaft  und steht damit für 
das Prinzip der Nachhaltigkeit.

In Schonach, wo Stefan Strumbel schon 
seine berühmten Kuckucksuhrenmodelle fer-
tigen lässt, wurde der Salemer Baumstumpf 
dann zur Kunst. Über die endgültige Form 
des Denkmals wurde Stillschweigen bewahrt, 
erst im Verlauf des Fertigungsprozesses wur-
den weitere Einzelheiten preisgegeben.

SKH Markgraf Max von Baden 
und Markgräfin Valerie

SKH Prinz Bernhard von Baden 
und Prinzessin Stephanie
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Der Künstler

Der 1979 in Off enburg geborene Stefan 
Strumbel ist derzeit einer der wichtigsten 
Gegenwartskünstler Baden-Württembergs. 
Nicht nur in seiner Heimat Deutschland, 
sondern weltweit erreicht er mit seiner pla-
kativen Bildsprache und seinen poppig-sub-
versiven Interpretationen des Begriff s »Hei-
mat« ein breites Publikum und ist vertreten 
in Museen und bei Sammlern im In- und 
Ausland. Sein künstlerisches Werk zeichnet 
sich aus durch ein schöpferisches Assoziati-
onsvermögen mit ästhetischen Grenzüber-
schreitungen, das typische Heimatklischees 
oft  ironisch verfremdet.

In der künstlerischen Auseinandersetzung 
mit der Persönlichkeit und dem Wirken des 

Stadtgründers Karl Wilhelm und für die ge-
stalterische Umsetzung erwies sich die Wahl 
des Künstlers als Glücksgriff . »Das Th ema hat 
mich schon deshalb begeistert, weil ich gebür-
tiger Badener bin und sich für mich hier die 
wunderbare Gelegenheit ergibt, sowohl für den 
Begriff  als auch den Th emenkomplex ›Heimat‹, 
der schon lange Teil meiner künstlerischen 
Auseinandersetzung ist, eine Form zu fi nden 
und an einen konkreten Ort zu binden.«

Von einem solchen Künstler war kein Al-
lerweltsdenkmal zu erwarten, kein typisches 
Porträt in Herrschaft spose, ausgearbeitet 
wurde ein alternativer Denkmalbegriff  und 
damit genau das, was Prinz Bernhard erwar-
tete: »Wir, meine Familie und ich, möchten 
ein zeitgemäßes Denkmal, kein Reitermonu-
ment, keinen in die Ferne weisenden prophe-
tischen Fürsten, kein Heldendenkmal«, Stefan 
Strumbel »spricht mit seiner Arbeit Menschen 
an, indem er Moderne mit Bezug zu Heimat 
und Geschichte aufl ädt. Er erreicht ein breites 
und junges Publikum und verfügt über eine 
Bildsprache, die verhindert, dass falsche Vor-
urteile befördert werden.« »Der Gestaltungs-
vorschlag Stefan Strumbels stellt die tradi-
tionellen Muster unserer Erinnerungskultur 
in Frage, die selten den öff entlichen und pri-
vaten Facettenreichtum einer Persönlichkeit 
einzufangen vermag.« Bei Strumbel fi ndet 
der Prinz eine Bildsprache, die den Heimat-
begriff  in eine heutige Sprache übersetzt und 
damit war er genau der richtige Künstler zum 
Gedenken an einen absoluten Herrscher, der 
später, trotz fortschrittlicher Reformen, selbst 
der eigenen Familie suspekt erschien.

Das Kunstwerk

Wie sieht es denn nun aus, das lange geheim 
gehaltene Kunstwerk?

Künstler unter sich: 
Markus Lüpertz im Gespräch mit Stefan Strumbel
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Es ist ein Sessel aus Bronze, mit vielen De-
tails verzierte, für dessen grün patiniertes 
Fundament und die Sitzfl äche der Baum-
stumpf aus Salem die Vorlage war. Damit er-

innert der Künstler an den Gründungsmythos 
von Karlsruhe: Während einer Jagd überkam 
Markgraf Karl Wilhelm mitten im Hardtwald 
plötzlich die Müdigkeit und er träumte von 

Ein Sessel, das Geschenk des Hauses Baden an die Stadt Karlsruhe

Der Sessel lädt alle Besucher zum Sitzen und Träumen ein
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einer Stadt, die wie ein Fächer aufgebaut sei 
und als zentraler Punkt ein prächtiges Schloss 
habe. Die Idee der Fächerstadt Karlsruhe war 
geboren und am 17. Juni 1715 wurde mit der 
Grundsteinlegung unter dem Schlossturm 
der Gründungsakt vollzogen.

Mit der für den Künstler typischen Ironi-
sierung der Heimatikonographie steht hier 
nun – an Stelle eines imposanten Reiterstand-
bildes oder eines Fürsten in herrschaft licher 
Pose – ein Sessel. Einladend steht er da, nicht 
majestätisch abschreckend, ein wenig erhöht 
auf einer fl achen Empore, führen drei Stufen 
zu ihm hinauf. Jeder kann sich setzen und mit 
dem Schlossturm im Hintergrund, wie Karl 
Wilhelm vor 300 Jahren, in den Wald  blicken 
und den eigenen Träumen nachhängen. Man 
muss danach nicht unbedingt gleich eine 
Stadt gründen.

Strumbel ist es gelungen für den Schloss-
park ein alternatives Denkmal und ein inter-
aktives Kunstwerk zu schaff en. Für ihn war 

diese direkte Zugänglichkeit 
besonders wichtig. Nur wenn 
die Besucher das Denkmal un-
mittelbar angehen, beschauen 
und berühren können, würde 
sein erarbeitetes Konzept er-
fahrbar und verständlich. »Das 
hier ist ein Denkmal nicht für 
unsere Familie sondern für die 
Menschen die hier leben, für 
die Karlsruher« erläutert Prinz 
Bernhard während der Ent-
hüllung. »Vieles erklärt sich 
auch im Namen von Karls-
ruhe. Hier kann man ruhen 
beziehungsweise auch sitzen«. 
Der Sessel sei »eine Einladung 
an alle Bürgerinnen und Bür-
ger der Stadt, Platz zu nehmen, 
zu träumen und nachzuden-

ken über Vergangenheit, Gegenwart und Zu-
kunft «. Man wolle keinen barocken Despoten 
auf den Sockel heben, sondern einen Fürsten, 
der seiner Gründung Religionsfreiheit brachte, 
den Staatshaushalt sanierte, Audienzen für 
das Volk einführte und ein leidenschaft licher 
Förderer der Künste war.

Auch Oberbürgermeister Frank Mentrup 
war angetan von der unerwarteten Gestalt 
des Denkmals: »Einfach toll«, meinte er sicht-
lich begeistert. Für ihn ist das Denkmal auch 
ein Zeichen dafür, dass der Faden zwischen 
der Stadt und dem Haus Baden nie abgeris-
sen sei.»Ohne Karl Wilhelm gäbe es Karls-
ruhe nicht«. Markgraf Karl Wilhelm sei aber 
nicht nur der Stadtgründer, sondern auch ein 
sehr bemerkenswerter Mensch gewesen. Mit 
seinem absolutistischen Ansatz habe er auch 
die Moderne in die Stadt gebracht, sprich 
auch badische Mentalität und Off enheit. Und 
genau dieses spiegele sich auch in Strumbels 
Kunstwerk wieder.

Der QR-Code leitet zeitgemäß Smartphone und 
Pad zur App Karl Wilhelm Denkmal

Fotos: Heinrich Hauß; Abb. 7: Wikipedia, 
© Jörgens.mi / CC-BY-SA-3.0, eigenes Werk
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Dass Karl Wilhelm nun wirklich in un-
serer Zeit angekommen ist, zeigt auch ein 
großer QR-Code, mit dem der Künstler die 
rechte Seite der Empore ausgestattet hat. Die-
ser leitet zur App »Karl Wilhelm Denkmal«, 
die auch kostenlos im App Store zum Her-
unterladen zur Verfügung steht. Sie ermög-
licht es den Denkmalbesuchern per Smart-
phone oder Pad Hintergrundinformationen 
zum Stadtgründer, der Residenzgründung, 
dem Künstler und seinem Werk sowie zu den 
Markgrafen von Baden zu erhalten. Die erläu-
ternde App lehnt sich graphisch zum einen 
an das Kunstwerk, zum anderen an den be-
rühmten Fächerplan der Stadt Karlsruhe an. 
Sie erschließt über drei Ebenen die genannten 
Informationen, wobei auf der Startseite vier 
Schlüsselbegriff e einen jeweils zielgerichteten 

Anschrift der Autorin:
Dr. Anna zu Stolberg
Storrentorstraße 16
76593 Gernsbach
zustolberg.anna@yahoo.de

Einstieg bieten. Ziel der App ist es, nicht nur 
die aktuellen digitaltechnischen Optionen bei 
der Vermittlung und Erschließung von Infor-
mationen zu nutzen, sondern mit der Konzep-
tion und Umsetzung einer App insbesondere 
für die jüngere Generation einen didaktisch 
neuartigen Weg in die eigene Geschichte auf-
zuzeigen.
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